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Deutsche Truppen in der serbischen Hauptstadt.
Erfolgreiche Lustkämpfe im westen. Sie Reute von Belgrad. Russische Angriffe abgeschlagen.

Amtliche Nachrichten.
Alle Wandergewerbetreibende , welche für

das Kalenderjahr 1916 einen Wandergewer¬
be- bezw. Gewerbeschein haben wollen, wer¬
den hiermit aufgefordert, ihre Anträge bis
zum 25. d. Mts . unter Vorlegung des bis¬
herigen Scheines bei mir zu stxllen.

Gleichzeitig ist die Photographie des An¬
tragstellers(unaufgezogen) mit vorzulegen.

Camberg, den 11. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Landwirt>chaftliche Betriebsveränderungen.

Die landwirtschl. Betriebsbauunternehmer
sind gesetzlich verpflichtet, die im Laufe des
wahres eingetretenen Veränderungen in den Be¬
triebsflächen(1. bei Wechsel der Person des
Vetriebsunternehmers, 2. bei Betriebseinstel¬
lungen, 3. bei Betriebseröffnungen und 4.
bei Betriebsveränderungen) der landwirdschaft-
lichen Berufsgenossenschaft anzumelden.

Der Einfachheit wegen ist zugelassen wor-
dah die Anmeldung bei dem hiesigen Bürger¬
meisteramt und zwar bis spätestens zum 25.
Oktober cr. erfolgen kann.

Camberg, den 11. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

vbstmarkt in Camberg.
Obstmarkt in Camberg am Mittwoch, den
Oktober 1915, ab Bormittags 9 Uhr.

Camberg, den 1. Oktober 1915.
Der Magistrat:

^ Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

Wnursf) ®ro®cs  Hauptquartier » 9. Okt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Vermelles schlug ein starker

ngkscher Angriff unter großen Verlusten fehl.
einem örtlichen deutschen Angriff wurden

uvwestlich des Dorfes Loos  kleine Fort-
Mitte erzielt. In der Champagne  griffen

EFranzosen nach stundenlangerArtillerie-
"rbereitung die Stellung östlich des Navarin -

Gehöftes an, gelangten stellenweise bis in die
Gräben wurden aber durch Gegenangriff wie¬
der hinausgeworfen und ließen bei erheblicher
blutiger Einbuße einen Offizier und 100 Mann
als Gefangene in unseren Händen. In Fran-
zösisch-Lothringen verloren die Franzosen die
vielumstrittene Höhe südlich Leintrey;  1
Offizier und 70 Mann , 1 Maschinengewehr
und 4 Minenwerfer blieben bei uns.

Sstlichev Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarjchall v. Hindenburg.
Bor Dünaburg  ist Garbunowka (südlich

von Illuxt ) und die feindliche Stellung beider¬
seits des Ortes in 4 Kilometer Breite erstürmt:
5 Offiziere, 1456 Mann sind gefangengenom¬
men, 2 Maschinengewehreerbeutet. In einem
Gefecht bei Nefedy (südlich des Wiszniew-Sees)
wurden 139 Gefangene eingebracht. Bon einer
Wiederholung größerer Angriffe nahm der
Feind Abstand.

Heeresgruppe des Generalfsldmarschalls
Prinzen Leopold v. Bayern.

Nördlich von Korelitschi,  sowie bei La
Busy und Saluszje find russische Vorstöße leicht
abgewiesen.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Südwestlich von Pinsk sind die Orte Komory
und Prykladniki im Sturm genommen; bei
Wolka -Vereznianska und südwestlich von Kug-
hocka-Wola sind Kavalleriegefechte im Gange.
Nördlich und nordwestlich von Czartorysk
ist der Feind hinter den Stry zurückgeworfen.
Seine Angriffe nördlich der Bahn Kowel-
Nowno  scheiterten.

Balkankriegsschauplatz.
Zwei Armeen einer unter dem General¬

feldmarschall v. Mackensen  neu gebildeten
Heeresgruppe haben mit ihren Hauptteilen die
Save und Donau überschritten. Nachdem die
deutschen Truppen der Armee des K. u. K.
Generals der Infanterie v. Köveß  sich der
Zigeunerinsel und der Höhe südwestlich von
Belgrad bemächtigt hatten, gelang es der
Armee, auch den größten Teil der Stadt Bel¬
grad in die Hand der Verbündeten zu bringen.
Österreichische Truppen stürmten die Zitadelle
und den Nordteil Belgrads , deutsche Truppen
den neuen Konack. Die Truppen sind im
weiteren Vordringen durch den Südteil der
Stadt . Die Armee des Generals der Artille¬
rie v. Gallwitz  erzwang den Donauübergang
an vielen Stellen an der Strecke abwärts Se-
mendria und drängt den Feind überall nach
Süden vor sich her.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  10 . Oktober.
(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Höhe östlich von Souchez verloren

die Franzosen einige Gräben und büßten ein
Maschinengewehr ein. Bei Tahure in der
Champagne gewannen wir von dem verlore¬
nen Boden auf einer Frontbreite von etwa
4 Kilometern im Gegenangriff mehrere Hun¬
dert Meter zurück.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.
Die Russen versuchten, die ihnen bei Gar¬

bunowka(westlich von Dünaburg) entrissene
Stellung wiederzunehmen; es kam zu heftigen
Nahkämpfen, die mit dem Zurückwerfen des
Feindes endigten. Nördlich der Bahn Düna-
burg-Poniewiez, westlich von Illuxt, wurde

die feindliche Stellung in etwa acht Kilometer
Breite genommen, 6 Offiziere, 750 Gefangene
fielen in unsere Hand, 5 Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeidmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Südwestlich von Pinsk ist das Dorf Sinc-

zyczy im Sturm genommen. Die Kavallerie¬
kämpfe bei Kuchocka-Wola, sowie in der Ge¬
gend von Ieziercy dauern an . Auf der Front
zwischen Rafalowka und der Bahn Kowel-
Rowno wurden mehrfache Vorstöße des Fein¬
des abgewiesen und 383 Gefangene eingebracht.

Die Armee des Generals Graf Bothmer
schlug starke russische Angriffe nordwestlich
Tarnopol zurück.

Balkankriegsschauplatz.
Die Stadt Belgrad und die im Südwesten

und Südosten vorgelagerten Höhen sind nach
Kampf in unserem Besitz. Auch weiter östlich
wurde der Feind, wo er standhielt, geworfen.
Unsere Truppen sind im weiteren Dorschreiten.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 11. Okt.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend Souchez-Neuville und in

der Champagne nordöstlich von Le Mesnil
wurden feindliche Handgranatenangriffe
abgewiesen.  Unsere Kampfflieger erledigten
gestern 4 feindliche Flugzeuge.  Ein eng¬
lisches Flugzeug stürzte östlich von Poperinghe
ab. Nordöstlich von Lille zwang Leutnant
Immelmann  einen englischen Kampfdoppel¬
decker in 4000 Meter Höhe nieder ; dieser
Offizier hat damit innerhalb kurzer Zeit vier
feindliche Flugzeuge zum Absturz  gebracht.
Ferner wurde in derChampagne beiSomme -Py
und auf den Maashöhen westlich von Hatton-
chatel je ein französischer Kampfdoppeldecker
ab geschossen. Wir büßten ein Beobachtungs¬
flugzeug südlich des Priesterwaldes ein.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallv. Hindenburg.
Bor Dünaburg und nordöstlich von Widsy

sind russische Angriffe abgeschlagen.  Ein
feindliches Flugzeug wurde westlich von Smor-
gon heruntergeschossen.
Heeresgruppe des Genenaifeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Östlich von Baranowiczi  wurde ein

schwacher feindlicher Vorstoß leicht zurück¬
gewiesen.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

In den Kaoalleriekämpfen in der Gegend
von Kuchocka- Wola  ist der Gegner hinter
die Abschnitte der Beziminnaja und Wie-
siolucha  geworfen . Bei Iezierzy sind die
Gefechte noch nicht abgeschlossen; nördlich von
Bielskaja-Wola ist der Feind vertrieben. Die
Armee des Generals Grafen Bothmer  wies
erneut starke feindliche Angriffe ab . Deutsche
Truppen nahmen die Höhe südlich Hladki
(am Sereth, 15 Kilometer nordwestlich von
Tarnopol) und schlugen drei aus dem Dorfe
Hladki angesetzte russische Borstöße zurück.

Balkankriegssch auplatz.
An der Drina  entwickeln sich weitere

Kämpfe. Auf der Front zwischen Sabac und
Gradiste ist der Donauübergang vollendet. Süd¬
lich von Belgrad sind die Höhen zwischen Zir-
kowo und Mirijewo  erockert. Weiter öst¬

lich ist der Angriff im Gange. Die Anathe¬
ma - Stellung  im Donaubogen von Ram
wurde erstürmt. Weiter unterhalb von Orsowa
finden stellenweise Artilleriekämpfe statt. Die
deutschen Truppen machten bisher 14 Offi¬
ziere , 1542 Mann  zu Gefangenen und er¬
beuteten 17 Geschütze,  darunter zwei schwere,
sowie 5 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Lokales und Vermischtes.
m. Camberg , 12. Oktober. Die Samm¬

lung zum Besten deutscher Kriegsgefangenen
in Rußland ergab 600 Mark.

§ Camberg , 12. Okt. Nach Eröffnung
eines deutschen Postamts in Warschau
ist nunmehr auch der private Brief, -Postan¬
weisung- und Telegrammverkehr zwischen
Deutschland und Warschau unter denselben Be¬
dingungungen zugelassen wie nach und von
anderen russisch-polnischen Orten mit deutschen
Postanstalten (z. B. Lodz, Kalisch usw.) Über
die wiederholt bekannt gegebenen Bedingungen
dieses Verkehrs erteilen die Postanstalten
Auskunft.

§ Niederselters , 9. Okt. Eine nette
Anekdote  über den natürlichen Mineral¬
brunnen  zu Niederselters findet sich in einer
alten Druckschrift aus dem Jahre 1822: „Im
letzten Jahr kam auf dem Marsche nach Frank¬
reich, ein an der polnischen Grenze stationier¬
tes Reiterregiment in das dem Niederselterser
Brunnen zunächst liegende Amt. Der dasige
Beamte machte nach üblicher Sitte dem Chef
des Regiments seinen Besuch. Der gastfreie
Obrist behielt den Beamten zu Tische und
setzte ihm während des Essens aus seinem gut
gefüllten Flaschenkeller mehrere Weinsorten
vor. Beim Nachtisch erteilte der Obrist seinem
Diener den Befehl: ihm noch aus dem Flaschen¬
keller einen der bewußten Krüge herauszu¬
holen. Der Bediente kam, brachte einen Krug
und frische Gläser. Der Beamte trank lang¬
sam das ihm Borgesetzte, welches nach des
Obristen Versicherung alles vorher Getrunkene
in den Schatten stellen würde. Wie sehr er¬
staunte derselbe, als er statt Wein gutgehal¬
tenes Niederselterser Wasser kostete. Noch mehr
erstaunte aber der Obrist, als ihm jener an¬
läßlich einer Gegenvisite denselben labenden
Trunk , frisch aus der benachbarten Quelle
herbeigeholt, vorsetzen ließ!" Der Herr Oberst
der keine Ahnung hatte, daß die von ihm so
hochgeschätzte Quelle von Niederselters sich in
seiner Nähe befand, glaubte natürlich seinem
seinem Gaste etwas ganz Besonderes vorzu¬
setzen! Diese zufällige Begebenheit ist aus
jeden Fall ein neuer Beweis von der damaligen
großen Verbreitung des Niederselterser Brun¬
nens , der bekanntlich schon in früheren Jahr¬
hunderten unter anderem auch in beträchtlichen
Mengen nach Frankreich ausgeführt wurde.
Der alte Fritz und Napoleon tranken, alter
Überlieferung gemäß, den Brunnen häufig,
und besonders»zur Zeit der großen Eholera-
epidemie in Paris spielte das Niederselterser
Wasser eine bedeutende Rolle. Borsichtige
Heerführer und Kriegsleute nahmen die Nie¬
derselterser Krüge nicht selten mit auf ihre
beschwerlichen Wege, um auf diese Weise stets
ein gesundes, einwandsfreies Trinkwasser bei
der Hand zu haben. Daß in unserem Welt¬
kriege das Nied-rselterser Wasser, jetzt„König!.
Selters " genannt, zur Labung und Linderung
wiederum beim den Heeresteilnehmern eine
Rolle spielt, braucht nicht erst gesagt zu werden.

Dereins-Nachrichten.
K.-I .-B. Camberg. Heute Abend Punkt

8>/, Uhr Übungsstunde des Trommler- und
Pfeiferkorps . Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen wird gewünscht.
Verantwortlicher Revakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Camberg.



Aussichten eines Valkankrieges.
Verteilung der Kräfte.

Die Absicht des Vierverbandes , ein Hilfs¬
heer nach dem Balkan zu entsenden , zeigt , daß
nach der Anschauung des Vierverbandes hier
eine wichtige Entscheidung zu erwarten ist. Es
ftagt sich nun , welche Aussichten die Zentral-
urächte — wozu man im erweiterten Sinne
auch Bulgarien wird rechnen müssen — bei
diesem großen Waffengange haben ? Die Ver¬
teilung der Kräfte auf dem Balkan ist nach
dem überwältigenden Siege unserer Waffen
über Rußland für uns ebenso günsüg , wie sie
für den Vierverband ungewiß und ungünstig
ist. Die Frage , ob und welche Balkanvölker
voraussichtlich auf der einen oder anderen
Seite eingreifen werden , sei vor der Hand rroch
nicht erörtert . Wichtiger ist die andere Frage,
wie groß das „Hilfsheer " sein kann , das der
Vierverband seinen bedrängten Bundesgenossen
zu Hilfe schicken kann.

Zwar hat Grey jüngst in seiner Note über
Bulgarien drohend die Entsendung von Truppen
in Aussicht gestellt . Wenn man aber die Zeitnngs-
äußerungen der Vierverbandspreffe in den letzten
Tagen verfolgt hat , konnte man unschwer er¬
kennen , daß dieses Hilfsheer fite Serbien den
Franzosen ebenso wie den Engländem nicht
wenig Kopfzerbrechen verursache . Woher sollen
die Verbündeten diese nun notwendig gewordenen
Truppemnassen nehmen ? Schon die Entsendung
einer Expedition nach den Dardanellen , die so
überaus kläglich verlaufen ist, hat die schärfsten
Kritiker in England gefunden . Eine weitere
Verzettelung der Kräfte durch das serbische
Abenteuer ist nicht geeignet , den bisherigen
schlechten Stand der Vierverbandsmächte "im
Westen zu verbessern.

Sie haben erst bei der letzten Offensive ge¬
sehen , daß ihre Truppenzahl hier zu einem
siegreichen Durchbruch nicht ausreichte , daß aber
andererseits die Zentralmächte genügend Tnippen
haben , um im Osten ihr Werk fortzusetzen und
im Westen die eiserne Mauer aufrecht zu er¬
halten . Diese Offensive , die den Bulgaren die
„wahren Sieger " zeigen sollte , hat gerade be¬
wiesen , daß die Deutschen den Anstürmen der
Feinde im Westen gewachsen sind . Von Westen
werden nicht viel Truppen abgezogen werden
können , das Gleiche gilt von dem englisch-
ftanzösischen Dardanellenheer . Das serbische
Hilfsheer wird darum nur aus vielleicht vor¬
handenen Reserven genommen werden können,
deren Zahl und Ausbildung nicht sonderlich ein¬
schüchternd sein dürste . Es handelt sich aber
wohl mehr um die politische Wirkung , welche
die Entsendung von Hilfstruppen nach Serbien
auslösen soll, als um die militärische.

Aber selbst vorausgesetzt , daß das Hilfsheer
groß und stark sein könnte , und daß noch dieser
oder jener Staat auf dem Balkan sich auf die
Seite der Besiegten stellen sollte , sind die Aus¬
sichten der Zentralmächte durch die Verteilung
der Kräfte auch ausgezeichnet . Der Reichs¬
kanzler hat uns mitgeteilt , daß starke Armeen
zu neuen Schlägen bereit stehen . Wir dürfen
dieser Mitteilung das höchste Vertrauen ent¬
gegenbringen . Die Bulgaren sind stark und gut
gerüstet und galten bisher stets als die hervor¬
ragendsten Krieger des ganzen Balkan . Endlich
hat auch die Türkei sehr starke Kräfte zum
Flankenschutz Bulgariens stei , die in Anbetracht
des kriegerischen Geistes des Türkenvolkes von
hervorragender Bedeutung für die kommenden
Ereignisse sein dürsten.

Wir sehen auf der einen Seite die stärksten
soldatischen Völker mit ihren sieggewohnten
Heeren , auf der anderen ein geschwächtes und
mehrfach geschlagenes Volk , dem Tnippen zu
Hilfe gesandt werden , die im Laufe dieses
Krieges noch nie das Hochgefühl der Über¬
legenheit und des Sieges gehabt haben , wenn
sie auch hin und wieder durch starke Kräfte'
einen Teilerfolg eningen konnten . Schon diese
Gegenüberstellung zeigt , wo der Sieg zu er¬
warten ist und beweist den noch unschlüssigen
Balkanvölkern , daß eine Teilnahme am Kriege
mff Seiten des Vierverbandes nicht ohne große
Gefahr für die eigene Sicherheit bewirkt werden
könnte , denn es ist sehr fraglich , ob durch den
Beitritt eines verhältnismäßig geringen Heeres

Cme F>emmiatur.
18J Roman von  Henriette v. Meerhei mb.

(Fortletzung.)

Der alte Herr fuhr fort : . Was willst du
eigentlich anfangen ? Du bist ohne Anne-
Marie ein Herr von Habenichts mit allerhand
kostspieligen Gewohnheiten ! Rettershos kommt
unter den Hammer — darauf verlaß dich.
Ader vorher kannst du mich einscharren , denn
das überleb ' ich nicht."

Er warf den Jagdkalender so heftig von
sich, daß das Buch weit in die Stube herein-
stog und breit aufgeschlagen am Boden liegen
blieb.

Georg nagte an seiner Unlerlippe . Mit
Entsetzen sah er in das von Wut und Ver-
zwetslung entstellte Gesicht seines Vaters.

„Geh —geh mir aus den Augen !" schrie der
!bn, immer heftiger werdend , an . „Entweder
schreibst. du heu 'e noch nam München und sagst
dem jungen Mädchen die Wahrheit —oder —"

Was für eine Drohung Nachfolgen sollte,
blieb unentschieden , denn das Gesicht des alten
Stechow lies plötzlich blaurot an . Er bekam
einen Herzkrampf, bei dem er sich mit zuckenden
Gliedern , nach Atem ringend , in seinem Bette
wand.

Georg rief laut um Hilfe. Frau v. Slechow
und Anne -Marie stürzten herein . Man schickte
eilig zum Arzt.

Dessen Mittel . Kampsereinspritzungen und
Äthereinatmungen . belebten den Kranken wie¬
der etwas , aber die Sprache versagte seit diesem
Anfall. Lähmunaserscheinungen zeigten sich.

die Überlegenheit auf Seiten des Vierverbandes
ebracht werden könnte. Das russische Beispiel
at zu Genüge bewiesen, daß selbst eine zahlen¬

mäßige Überlegenheit an der moralischen nicht
viel zu ändern imstande ist.

(Zensier!: O. K. i. d. Ul.)

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit. Zensurbchörde zugelassene Nachrichten.)

Erfolg eines österreichischenII-Boots.
Aus Marseille wird gemeldet : Der ftanzösi-

sche, von der Regierung requierierte Dampfer
„Provincia " , mit Proviant und Materialien nach
Piräus beladen , wurde Sonntag früh auf der
Höhe der Insel Cerigo von einem österreichischen
Unterseeboot torpediert . Die Mannschaft von
40 Mann wurde gerettet.

Die Joffresche Enttäuschung.
Auffällig sind die Lücken im Joffreberichte,

es fehlen die Ortsnamen Massiges und Bille
sur Tourbe vollständig , und das Geständnis des
den Brigaden Langle de Carys widerfahrenen
Mißgeschicks . Die Fachkritik zeigt eine Ver¬
stimmung , weil durch das neuerliche Scheitern
der französischen Durchbruchsversuche in dem von
Teichen durchzogenen Gelände nächst Maisons
de Champagne die Fesstgkeit der deutschen Stel¬
lungen abermals vollgültig erwiesen ist. Auf
der ganzen deutschen Linie zwischen Auberive
und Bille sur Tourbe endete jedes ftanzösische
Unternehmen mit einer schweren Joffteschen Ent¬
täuschung . Auch zwischen Souchez und Givenchy
hatten die Franzosen keinen Erfolg . Der Fünf-
straßenpunkt zwischen Angres , Souchez und
Givenchh wurde nach einem deutscherseits über¬
aus geschickt eingeleiteten und glänzend durch¬
geführten Gegenangriff zurückgenommen und der
Gegner in die Flucht geschlagen.

Englische Ausflüchte.
Der militärische Mitarbeiter der ,Times'

schreibt über die Lage auf dem westlichen
Kriegsschauplatz , daß nur drei bis vier
englische Armeekorps  an dem eigent¬
lichen Kampf beteiligt gewesen seien , French also
noch über genug Tnippen für weitere Angriffe
verfügen müsse , wenn die Zeit dafür gekommen
sein würde . Man könne daher nur von dem
Beginn einer Operation sprechen , die noch lange
dauern könne , bis sie zur Entscheidung führe.
Auch an den Kämpfen in der Chamapagne dürste
nur ein kleiner Teil der ftanzösischen Armee be¬
teiligt gewesen sein (?) . Der erste Teil des
Kampfes sei jetzt beendigt , die ftanzösischen und
englischen Heere hätten die erste der ihnen ob¬
liegenden Aufgaben durchgeführt ; der zweite Ab¬
schnitt werde beginnen , sobald die Vorbereitungen
zur Fortsetzung der Offensive beendet sein
würden . In der Zwischenzeit müsse das ge¬
wonnene Gelände gesichert und den deutschen
Reserven Zeit gegeben werden , sich in Gegen¬
angriffen zu erschöpfen.

*

Russische Lügenmcldungen.
Die Erwiderung auf die zahlreichen russischen

Anschuldigungen gegen die Krieg¬
führung unserer Truppen  im Osten
stößt bekanntlich deshalb auf Schwierigkeiten,
weil den Angaben fast durchweg nähere Zeit-
und Ortsbestimmungen fehlen . Nur vereinzelt
waren Untersuchungen möglich , und dann haben
sie die Haltlosigkeit der gegnerischen Verleum¬
dungen stets prompt erbracht . Dies ist auch
der Fall bei einer durch die russische Presse ver¬
breiteten Meldung aus dem Mai d. I ., wonach
der Landsitz des früheren russischen Minister¬
präsidenten Stolypin in Kiejdany (Kreis Kowno)
von deutschen Truppen geplündert und das
Familienarchiv beraubt sein sollte . Eingehende
Erhebungen der deutschen Heeresleitung im
Osten haben nach der ,Nordd . Allg . Ztg ? er¬
geben , daß an dieser Behauptung kern wahres
Wort  ist.

*

Frankreichs Hoffnung auf die Farbigen.
Der Deputierte Maurice Ajam empfiehlt im

,Petit Parisien ' eine rationellere Ausnutzung
der Farhigen auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz. Wenn man von Jndochina absehe und

seine Hoffnungen nur aus die beiden afrikanischen
Territorien setze, .so sei bei einer Bcvölkernngs-
zahl von 15 Millionen leicht eine Rekrntierungs-
ziffer von 150 000 Mann zu erreichen . Er
weist auf die früheren Jahrhunderte hin , wo
die Besitzer Algeriens großen Nutzen aus den
ungeheuren Armeen der Schwarzen , besonders
in Spanien gezogen hätten . Die Fatalität der
Ereignisse zwinge leider Frankreich heute zu
derselben kriegerischen Politik , und man könne
auf diese Weise eine kraftvolle Unterstützung
gewinnen.

Der Heilige Krieg in Persien.
Der englische Konsul in Jspahan,

der einstigen Hauptstadt PersienS , wurde von
Anhängern des Heiligen Krieges
getötet,  ferner wurden sämtliche englischen
Schutztruppen des dortigen englischen Konsulats
von persischen Kämpfern für den Heiligen Krieg
umgebracht.

Huch im Osten Stellungskrieg?
Aus Berlin wird uns geschrieben : Der „mar¬

schierende Sieg " im Osten , der jetzt etwa fünf
Monate währte und niit der Eroberung einer
großen Anzahl Festungen und der Gefangen¬
nahme von rund 1200 000 Mann sowie mit
der Erbeutung von 2750 Geschützen und 3400
Maschinengewehren wohl den gewaltigsten
Siegeszug der Weltgeschichte darstellt , ist jetzt
zu einem gewissen "Abschluß gelangt . Zwar
wurden noch von allen Seiten unserer Ostfront
erfolgreiche Vorstöße gemeldet , im allgemeinen
sind aber größere Ereignisse nicht mehr zu ver¬
zeichnen gewesen.

Ein deutscher Generalstabsbericht meldete,
daß in der Gegend von Wischnow der Feind
seit dem 30 . September von stärkeren Angüssen
Abstand nahm . Was hier von einem Teil der
Heeresgruppe Hindenburg gemeldet wird , wird
auch weiterhin auf die Heeresgruppe des
Pünzen Leopold von Bayern und Mackensen
ausgedehnt , »so daß hier im allgemeinen Ruhe
herrscht . Auch bei der Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls v. Mackensen wurde schon
seit Tagen nichts Neues mehr beüchtet . Bei
der Heeresgruppe v. Linsingen sind teils kleinere
erfolgreiche Vorstöße , teils siegreiche Abwehr¬
maßnahmen gegen feindliche Durchbruchsversuche
zu melden . Endlich haben sich die Unter¬
nehmungen am Sereth bereits auch durch Ein¬
grabung der Tnippen zu Stellungskämpfen ent¬
wickelt.

Die Russen sind in diesen 5 Monaten über
ihre stärksten Ausfallswre und Verteidigungs¬
linien , wie z. B . Narew und Weichsel , Njemm
und Bug geworfen , und ein gewaltiges Ziel
ist erreicht worden . Der Krieg gegen eine
Welt von Feinden macht es notwendig , nicht
überall gleich stark sein zu wollen und die Ziele
des Küeges nach den Erfordernissen der wech¬
selnden Küegslagen einzurichten . Wir haben
im Osten schon mancherlei ähnliche Erscheinungen
erlebt . Es sei nur der Kampf um Warschau
erwähnt , wo bei Beginn dieses Jahres ein sieg¬
reicher Vorstoß eingeleitet wurde , der nach
wenigen Wochen zu Stellungskümpfen führte.
Erst Mitte Juni wurde der Angriff wieder aus¬
genommen , da in der Zwischenzeit andere Auf¬
gaben zu erledigen waren . So ist auch jetzt
im Osten der siegreiche Vormarsch auf einem
Teil der Front in Kämpfe umgewandelt worden,
die mehr dem Stellungskrieg ähneln.

Es hat sich in dem fünfmonatlichen Ringen
gezeigt , daß das russische Heer trotz des Wechsels
in der Führung unserem Heere nicht gewachsen
ist. Die Erwartungen , welche man in Rußland
und in dem uns feindlichen Ausland an die
Übernahme des Oberbefehls durch den Zaren
geknüpft hat , sind auch in ein Nichts zerflossen,
denn nicht das Geringste hatte sich in dem
Kräfteverhältnis der beiden sich feindlich gegen¬
überstehenden Heere geändeü . Kurz nach der
Übernahme des Oberbefehls durch den Zaren
hat unser Heer die große Schlacht bei Wilna
geschlagen , die mit der Besetzung dieses wichtigen
und stark verteidigten Waffenplatzes endete . Auch
auf allen anderen Teilen unserer Ostftont wurden
seit der Zeit , da der Zar das russische Heer
führte , schöne Erfolge erzielt . Die Unterlegen¬

heit des russischen Heeres kann iw
äußere Maßnahmen aufgehoben werbe»
eine Folge der inneren Zustände ist. ^

..(Zensiert fl » .

poUtUcbe RundrcbaiT
Deutschland. ™

*Die Verstadtlichung b et
toffelversorgung  ist bereits J J *j
geregelt worden . Der dem Bundesrat
Entwurf vermeidet es , die natürlE^
hältnisse in der Kartoffel -Industrie b/
schneidende Maßnahmen zu beeinflusse^
dings iverden für die Übernahme best;''
Kartoffelmengen durch die neu zu tPS
Reichskartoffelstelle bestimmte Preise bim?
Bundesrat festgesetzt werden . Der «
verband Deutscher Städte macht in b<»
schüft,Kommunale Rundschau ' darauf
sam , daß es in Anbetracht der äußernd
guten Kartoffelernte nicht ratsam ist ^
Gemeinden Kartoffelvorräte sicherstelleir
fürchtet , daß derartige Maßnahmen r»
Preistreiberei führen könnten , wie sie stn
Jahre bei dem Masseneinkauf von Fiess
die Gemeinden eingetreten ist. Er
Meinung , daß die Kartoffelangelegenheit \
großen Vorräten wie in Friedenszeiten bei
werden kann.

England.
* über die Ergebnisse  der SSitj

russischen Finanzministers Bark  nach
erfährt die »Neue ^Zürcher Zeitung ' aus
dam , daß Rußland nicht nur von England
B a r v o r s ch u ß für die Küegführung
sondern die Londoner Großbanken werden
einen beträchüichen Teil des Bestände?
russischen Staatsbank an Auslandswechseln
kontteren , um dadurch den Rubelkurs zu jj
Femer sei auch die weitere Bezahlung
Zinsscheine der russischen Anlechen in &
gesichert.

Dänemark.
*Die dänische Einfuhr von sft,

stoffen undChemikalien  aus Denis
land  wurde bisher erschwert , weil von dW
Seite als Voraussetzung der Ausfuhr -Erich
nicht nur das Versprechen des dänische»
nehmers gefordert wurde , die Ware nicht
Dänemark weiter auszuführen , sondern
weitergehende Garanüen verlangt wurden,-
spielsweise deutsche Kontrolle über die ErU
des abgegebenen Garantieversprechens . W
Firmen protestierten gegen die deutsche K«
Die Verhandlungen ergaben jetzt eine
Teile befriedigende Lösung . Danach übern«
der dänische Jndustüerat die Verantwortung
die Erfüllung der Garantieversprechen , so,
die Zufuhr der genannten Waren aus Leck
land nach Dänemark hiernach gesichert ist

Balkanstaaten.
* Nachdem in Athen bekannt geworden>»>

daß der güechische Ministerpräsident 25eitiji '
seine Abdankung  angeboten Haft-
man zunächst nicht , ob damit eine Veizij
der Lösung der Krise herbeigeftrhrt w
oder aber ob der englandfteundliche
der Tat der Ansicht war , daß seine
mit dem Vierverband seinem Vaterlande
nützen könne . Nunmehr ist die Lösung « !
die der König und seine Ratgeber f
spüeßliche für Griechenland betrachten.

Asien.
* Die drohende Revolution

Indien  macht den Engländern viel
schmerzen . Die indische Presse zieht in |
Weise gegen England zu Felde . Die Z'
fordern die Autonomie . Werde sie ausf
sichern Wege nicht bewilligt , so würde dasL
durch eine Revoluüon dazu gelangen . $̂
Mehrheit der Inder werde jede Gelegenheitz
geistigen Hebung versagt . Große Erbitten
herrsche auch über die systematische Unterbind
jeder indischen Jndustüe durch die EngW
Der englische Egoismus sei durchaus gegen
wirtschaftliche Entwicklung Indiens . Nochh
England Zeit , sich ein bescheidenes Maß ss
Machtstellung zu sichern durch bedingungs«
Entgegenkommen und Gewährung . weitgehs
Autonomie in zwölfter Stunde ; sonst ft
indische Reich den Engländem verloren

die, wie der Arzt zugab , nie wieder ganz ver¬
schwinden würden.

Niemand machte Georg einen Vorwurf.
Aber trotzdem kam er sich wie ein Verurteilter
vor . Sein Vater wandte den Kopf zur Seite,
wenn er an sein Bett trat . Frau v . Stechow
und Anne -Marie gingen mit verweinten Augen
umher . Sie wußten nicht, welcher Art die
Unterredung des Kranken mit Georg geweien
sei, aber daß ein heftiger Wortwechsel zwischen
den beiden stattgefundcn hatte , d?r dem alten
Stechow den Schlagamall zuzog . das gab
Georg selber im ersten Schrecken zu.

Tagelang saß er jetzt am Schreibtisch , rech¬
nete  und schrieb, aber das Resultat aller Berech¬
nungen blieb stets das gleiche. Wenn er alle
aus Rettershos lassenden Schulden bezahleu
mußte , war er mittellos und hatte überdies
einen kranken, gelähmten Vater , eine an jeden
Komfort gewöhnte Mutter zu erhalten ! Wovon
sollte das geschehen? Die Erfahrungen , die er
mit dem Verkauf seines ersten Bildes gemacht,
waren gerade keine glänzenden gewesen. Wenn
er sich auf sein Referendarexamen hin um eine
Anstellung bewarb , so ernährte die ihn kaum
selber, geschweige denn seine Eltern und eine
ganz arme Frau wie Nadine . die durch ihr
eigenes Malen günstigsten Falles so viel mit¬
erwarb , um sich ab und zu ein neues Kleid
kamen zu können.

Nicht nur die Hoffnungslosigkeit seiner
Lage , die ihn förmlich zur Heirat mit Anne-
Marie zwang , machte er sich selber unerbittlich
klar, auch über seine eigene Natur gab er sich
keinen Täuschungen hin.

Er war nicht dazu geschaffen, ein armes,
entsagungsvolles Leben zu führen . Verweich¬

licht durch Erziehung und Gewohnheit , würde
auch seine Kunst in solchem Elend sich nicht
durchringen , sondern untergehen.

Bis jetzt hatte er Nadine nur kurze Briese,
die unbestimmte Zulünftshoffnungen und
traurige Krankheitsschilderungen enthielten,
geschrieben, aber mit dem Vorsatz, sich dem
Zwange der Verhältnlffe zu fügen , durste er
sie nicht länger täuschen. Auch Anne -Marie
war er das schuldig. Liebe vermochte er seiner
zukünftigen Frau nicht zu geben, aber wenigstens
Treue im buchstäblichen Sinn , die konnte sie
verlangen.

„Sie kaust sich für ihr Geld einen fügsamen
Gatten ." dachte er erbittert . „Gut — bei dem
Handel darr sie nicht betrogen werden ."

Ohne Rückhalt schrieb er an Nadine die
Wahrheit . Er entschuldigte , beschönigte nichts.
Jede Zeile seines Briefes atmete Liebe. Ver¬
zweiflung über den eigenen und den ihr zu-
gefügten Schmerz.

„Ich erbitte deine Verzeihung nicht." endete
der Brief . „Du kannst und wirst mich kaum
begreifen können ! Du glaubst vielleicht , ich
wäre  dir untreu , hätte  meine Braut doch
geliebt und kehrte nun zu ihr zurück? Nichts
davon ist der Fall . Ich liebe dich. Nadine,
wie ich dich vom ersten Augenbl ick an geliebt
habe . Ich nehme heute von dir , meiner
Jugend , meinen Künstlerträumen zugleich Ab¬
schied — mit welchen Gefühlen , das wirst du
an deinem eigenen Schmerz ermessen können.

Mein Leben verliert sich von nun an in der
Einöde . Der Flugsand der All täglichkeit wird
langsam , aber unentrinnbar al/es in mir er¬
drücken. was einst zur Höhe strebte . Wenn du
es vermagst , so denke ohne Bitterkeit an mich.

und wenn deine Liebe nicht völlig im N
über mein Verhalten dir gegenüber M
gegangen ist, dann laß mich wissen, ob ick"
mit etwas nützen oder helfen kann ." j

Als der Brief bereits abgesandt war l
ihm noch ein , daß er Nadine gar nicht ft"
geteilt hatte , daß er von seiner Höchts
einen anderen Namen tragen würde . Docks
schadete auch weiter nichts . Wenn sie 111
wirklich schrieb, würde der Brief ja dock'
seine Hände gelangen . m ...

Aber er hörte nichts mehr von Naoi
Sie beantwortete sein Schreiben nicht. Ä
hoffte er täglich auf ein paar Zeilen von >«
Hand , endlich gab er es aus, noch am
Zeichen, einen Gruß z» hoffen. Vielleicht fl*
es auch besser jo . Was nützten noch
bei einem solch bitteren Abschied fürs Lev

Der einzige frohe Augenblick in diesero
schwerer seelischer Kämpfe war ihm der S1»
liche Ausdruck in feines Vaters Geliwt,
er ihm den von Anne -Marie nun endg».
festgesetzten Tag der Hochzeit nannte . *
alte Slechow tastete nach der Land
Sohnes und behielt sie lange zwischenm
Fingern . Nur einen undeutlichen Seg
wünsch konnte seine halbgelähmte Ä"
stammeln.

Daß Anne -Marie für die letzten WU
vor der Hochzeit nach Lehmin zurüakeu ((
war Georg eine wahre Erlösung . Wen» ,
sie dort aussuchte, gab es so viel über bam^
Veränderungen und Zimmereinrichtungen^ ,
sprechen, daß keine peinlichen Pausen
spräch entstanden . Wie auf geheime^
abredung vermieden beide . Georgs Aun' (t
in München, seine künstlerischen Bestreu |



Hindenburgs Geburtztagsttfch.
Ganz Deutschland wollte schenken.

Zu dem Geburtstage des Generalfeldmar-
schalls von Hindenburg, der bekanntlich am
2 Oktober sein 68. Lebensjahr vollendete,
rüstete sich ganz Deuschland, um dieses Tages
zu gedenken. Doch man wollte nicht nur daran
denken, daß unser Hindenburg seinen Geburts¬
tag feiert, man wollte ihn auch beschenken, und
ihm dadurch zeigen, daß man seiner gedachte.
Ein Mann der Feder hatte es sich zur Aufgabe
gemacht, überall dort, wo er etwas erfahren
konnte, die Absichten der Geber zu notieren, um
einen Bericht darüber aufstellen zu können, was
der Generalfeldmarschall Deutschlands alles ge¬
schenkt bekommen sollte, das heißt, wenn diese
Gaben ihn alle erreichen würden. Es dürste
gewiß von einigem Interesse sein, zu erfahren,
tvaŝ Hindenburg alles zugedacht wurde.

, So haben die Töchterschülerinneneiner
Mittelstadt Deutschlands ihm eine wunderbare
Schlafdecke gestickt, auf dex die Schlachtenbilder
aller Schlachten und aller Siege in Gobelin-
stich ausgeführt sind. Die Daten und Namen
dieser Schlachten sind gleichfalls darunter ver¬
ewigt, und Hindenburg soll diese Decke be¬
kommen, wenn er erst wieder siegxeich in seinem
geliebten Deutschland einziehen' wird, um es
dann nicht mehr zu verlassen, mit einem Wort,
nach dem Frieden, da anzunehmen ist, daß er
jetzt dafür keine Verwendung haben kann. Die
Zahl der anderen Widmungen, die Zahl der
Adressen, der Gedichte, der Liebesgaben, Zi¬
garren und Wein, die zu Hindenburgs Geburts¬
tag gekauft werden, werden wohl, wenn man
alle zusammenrechnet, die Zahl der letzten
Kriegsanleihe nicht untersteigen, eher sie nochSbertreffen.

Würden alle Gaben, die Handschuhe, in
denen die Finger nicht kalt werden, die Pelze,
in die er sich während seiner kriegerischen Tätig-
kert hüllen soll, die Kopfschläuche, die den Kopf
in angenehmer Weise warm halten, die Wäsche,

.die Ringe mit Widmungen, kurz, alles, was
man Hindenburg zugedacht hat, dem General-
feldmarschall zugesandt werden, dann müßten
ununterbrochen Züge zu dem Quartier des
großen̂ Mannes abgelassen werden, etwa so
viel, wie er benötigt, um die gefangenen Russen
nach Deutschland zu transporsteren.

Manche Gaben, die beabsichtigt sind, haben
-geradezu etwas rührend Kindliches. So ver¬
nahm der Mann, der die Aufzeichnung der
Hindenburg Geschenke machen will, von einem
alten Mütterlein, dessen größte Freude eine
Tasse guten Kaffees ist, daß es schon seit einem
Jahre spare, um für Hindenburg eine gute
Kaffeemaschine kaufen zu können, damit er sich

. auch „Unterwegs" eine Tasse guten Kaffees
stochen lassen kann. Eine Frau aus Schlesien,
die in ihrem Gaue bekannt und berühmt war,
weil sie einen gar unübertrefflichen Streußel-
kuchen backen kann, bat um die Erlaubnis, aus
reinem Weizenmehl einen echten schlesischen
Streußelkuchen backen zu dürfen, damit Hinden¬
burg an seinem Geburtstage den Kuchen zu
entbehren nicht nötig habe.

Ein polnischer Gärtnergehilfe hat einen herr¬
lichen Kranz Herstellen wollen, den er mit acht¬
undsechzig Kerzen und einem Riesenlebenslichte
schmückeir wollte, um Hindenburg auf diese
Weise seine Ehrfurcht bezeugen zu können. Als
in einer mecklenburgischen Bauernfamilie ein
Schwein geschlachtet wurde, bestimmte man so¬
gleich den Schinken und eine wunderbare Riesen¬
wurst als Geburtstagsgeschenk für Hindenburg
und zog die entsprechenden Erkundigungen ein,
wie man die Geschenke am besten in die Hände
des Generalfeldmarschalls senden könne. Nicht
zu vergessen sei auch der Aufsatz eines sieben¬
jährigen Knaben, der in der Schule das Prädi¬
kat „sebr gut" bekommen habe. Auch der sollte
zu Hindenburg wandern, damit er sich überzeuge,
daß die Heranwachsende Jugend ein ebenso
gutes Geschlecht werde, wie die Väter, die jetzt
draußen tut Kampfe sind, es bereits sind.

Tage den höchsten Auftrieb m diesem Jahre auf.
Der Schweinepreis sank wiederum , und zwar um
vier Pfennig für das Pfund Lebendgewicht. Auch
die Großbichpreise zeigten Neigung zum Fallen.
Tie Fertpreise zeigten dagegen eine auffallende
Steigerung , und zwar nur durch die alte Unvernunft
des Publikums , auf Vorrat zu kaufen.

Gartenstadt in Westfalen. In Westfalen hat
jetzt die Baugenossenschaft Hüttenau bei Hattingen
an der Ruhr eine Gartenstadt geschaffen. Der Ge¬
sellschaft stehen 184 Morgen Land zur Verfügung;
60 Morgen sind bisher mit 300 Wohnhäusern be¬
baut . Die Gartenstadt ist eine der ersten im Jn-
dustriebezirke Westfalens. _

Von ]Nab und fern.
Der Rennreiter Graf Königsmarck

verunglülkt. Der bekannte Rennreiter Graf
Walter Königsmarck ist tödlich verunglückt. Er
hatte vor einigen Jahren seinen Abschied ge¬
nommen, stellte sich bei Kriegsausbruch sofort

Mark vergeben. Weitere Aufträge stehen in
Aussicht.

Sturmschäden auf Bornholm. Der
Bornholmer Hafen Allinge hat durch einen
rasenden orkanartigen Nordoststurm bedenkenden
Schaden gelitten. Teile des Außenkais und
der Mole sind in die Einfahrt gestürzt, wodurch
der Hafen für größere Schiffe auf längere Zeit
unfahrbar wird. Der Verkehr wird nach
Hammershafen verlegt.

Der Heurige im Elsaß. Mn ist bei¬
nahe im ganzen Elsaß die Weinlese beendet,
aber das Erträgnis entspricht keineswegs den
Erwartungen. Schwache Mittel- bis schwache
Viertelherbste sind _heuer die Regel. Die
Qualität des diesjährigen Elsässer reicht in
ihrer Güte an die Elsässer Weine des Jahr¬
ganges_1911_heran und soll sie sogar noch
übertreffen. Die erschwerten Verkehrsbedingungen
— die Reben liegen zum Teil im engeren

Vlick auf Archangelsk,
dessen Hafen vorzeitig eingefroren sein soll.

budet der Umstand, daß die Regierung befahl,
in einer Reihe von Städten die Schulen zu
schließen und diese in Lazarette umzuwandeln.
Eine große Anzahl»von Kinematographerr-
theater ist zu diesem Zweck bereits geschlossen
worden. Die .Rjetsch' bemerkt dazu, daß die
Regierung in Notfällen stets zuerst die Schulen
beschlagnahme und die Jugend auf die Straße
setze. Das sei gerade kein schlagender Beweis
für die Achtung der Regierung vor der Not¬
wendigkeit der Schulbildung.

Die Sturmverhcerungen in Amerika.
Nach den letzten Nachrichten aus New Orleans
war der Orkan, der den Golf von Mexiko,
Louisiana und Mississippi heimsuchte, viel schlimmer
als die ersten Nachrichten besagten. Die Zahl
der Getöteten wird auf fünfhundert geschätzt.
350 kleinere Schiffe gingen unter, viel größere
wurden von ihren Ankerplätzen losgeriffen und
beschädigt.

Archangelsk , die Hauptstadt des gleichnamigen
russischen Gouvernements , liegt am Weißen Meere,
dicht an der Mündung der Dwina . In Friedens¬
zeiten war Archangelsk hauptsächlich ein Hauptaus-
suhrhafen für Holz, das in den Urwäldern der Pet-
schvra in ungeheuren Mengen gewonnen wird . Im
Krieg wurde es dadurch wichtig, daß es nach

Sperrung der Ostsee und der Dardanellen in Europa
der einzige Einfuhrhafen Rußlands wurde . Aber
auch damit hat cs jetzt ein Ende , weil der Hafen
bereits in Eis und Schnee liegt und für den
Verkehr bis zum nächsten Sommer nicht mehr in
Frage kommt.

Volkswirtschaftliches.
Sinken der Schwrinepreisc. Wie aus Köln

gedrahtet wird , wies der dortige Vichmarkt dieser

wieder zur Verfügung und wurde Fliegeroffizier
in Hannover. Dieser Tage unternahm er mit
seinem Flugzeugführer im Doppeldecker einen
Probeflug nach Hamburg. Der Führer hatte
auf der ganzen Fahrt mit starkem Nebel zu
kämpfen. Am Elbe-Travekanal war der Nebel
so stark, daß der Führer jede Orientterung ver¬
lor. Er beschloß, im Gleitflug niederzugehen,
konnte aber den Erdboden nicht sehen und stieß
unmittelbar hart auf den Erdboden auf, wodurch
sich der Doppeldecker überschlug und beide In¬
sassen herausgeschleudert wurden. Während der
Führer mit leichten Verletzungen davonkam, er¬
litt Graf Königsmarck einen doppelten Schädel¬
bruch, an dessen Folgen er bald darauf starb.

Heereslieferungendes Berliner Hand¬
werks. Die Verdingungsstelle der Handwerks¬
kammer zu Berlin berichtete in der letzten
Vorstandssitzung der Handwerkskammerüber
die Beteiligung des Berliner und märkischen
Handwerks an den Heereslieferungen. Nach
diesem Bericht sind bis zum 23. September
an das Handwerk des Kammerbezirks durch
Vernlittlnng der Handwerkskammer Aufträge für
Heereslieferungen im Gesamtwerte von2 010 967

Operationsgebiet— haben eine Schwankung
der Preise zur Folge gehabt, wie man es im
Elsaß noch nie erlebt hat.

Eine Kricgsansstellung in Wien. Wie
aus Wien verlautet, soll am 1. Mai 1916 eine
österreichisch-ungarische Kriegsausstellung in Wien
eröffnet werden, die die Erzeugnisse der an der
Heeresausrüstung beteiligten Industrien umfassen
soll. Auch die Sanitätspflege und die damit
zusammenhängenden Einrichtungen sollen ver¬
treten sein. Die Ausstellung soll bis zum
1. September 1916 dauern und zeigen, daß
Österreichs innere Macht wie die äußere un¬
erschüttert ist.

Englische Soldaten von einem Exprcst-
z«g schwer verletzt. Auf der Fife of Forth-
Brucke fuhr ein Expreßzug am Sonnabend
nachmittag in eine Abteilung von 30 Soldaten
hinein. Der führende Offizier und ein Soldat
wurden bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.
Von den übrigen wurden sechs lebensgefährlich
verletzt.

Die Unterbringung der russischen Ver¬
wundeten. Einen Beweis für die überaus
großen Verluste der Russen an Verwundeten

Kriegsgefangene auf Neuseeland.
Unsere auf Samoa und in anderen deutschen

Schutzgebieten der Südsee gefangenen Lands¬
leute sind bekanntlich nach Neuseeland gebracht
worden und werden dort in harter Gefangen¬
schaft gehalten. Uber die unwürdige und allen
Gesetzen der Menschlichkeit hohnsprechende Be¬
handlung des Gouverneurs von Samoa, Dr.
Erich Schultz, ist jüngst die deutsche Presse
unterrichtet worden. Neuerdings sind wieder,
wie den ,Deuffchen Auslairdsnachrichteistmitge¬
teilt wird, aus dem Prison Camp Motuihi bei
Auckland auf Neuseeland Nachrichten eingetroffen,
welche die schlimmen Befürchwngen, die wir
über das Schicksal unserer Landsleute hegen
müssen, durchaus rechtfertigen.

Aus dem Bericht geht hervor, daß unser«
Kriegsgefangenen in sehr engen Räumen bei
sehr schlechter Kost zusammen gehalten werden.
Der einzige Lichtblick in diesem traurigen Bericht
ist die Tatsache, daß das Klima nicht geradezu
gesundheitsschädlich und der Aufenthalt nicht
lebensgefährlich ist. Die Gefangenen leiden
schwer unter der Untätigkeit und der gänzlichen
Abgeschlossenheit von Nachrichten aus der Heimat.
Mit ihren auf Samoa zurückgebliebenen An¬
gehörigen dürfen die Kriegsgefangenen aller¬
dings Nachrichten wechseln, sonst hat Samoa
weder mit Deutschland noch den Vereinigten
Staaten irgendwelche Verbindung.

Die Behandlung, welche die Engländer
unseren Landsleuten angedeihen lassen, mag
nicht ganz so brutal sein wie die ihrer Ver¬
bündeten der Franzosen, die in der ftanzösischen
Kolonie Dahomey deutsche Kriegs- und Zivil¬
gefangene in der glühenden Tropensonne 12
und mehr Stunden am Tage arbeiten ließen.
Bekanntlich hat sich unsere Regienmg wiederholt
bemüht, das Schicksal der bedauernswerten
Opfer französischer Brutalität zu mildern, aber
es ist erst besser geworden, als die schärfsten
Gegenmaßregeln gegenüber ftanzösischen Kriegs¬
gefangenen nicht nur angedroht, sondern aus¬
geführt wurden. Hoffentlich beobachten unsere
Behörden gegenüber England das gleiche Ver¬
fahren und erzwingen auf diese Weise, daß den
in weiter Ferne gefangen gehaltenen Deutschen
endlich eine einigermaßen erträgliche Behandlung
zuteil wird.

Gericbtsballe.
Berlin. Wegen Betruges, begangen bei Er¬

langung der Arbeitslosenunterstützung der Landes-
versichenmgsanstalt , wurde ein hiesiger Einwohner
durch Urteil des Schöffengerichts zu zwei Monaten
und zwei Wochen Gefängnis kostenpflichtig verurteilt.

Bochum. Das Schwurgericht verurteilte nach
zweitägiger Verhandlung den Bergmann Theodor
Burmann aus Höntrop und die Witwe Beckinann,
beide wegen Mordes , begangen in der Nacht vom
24. Juni v. I . an dem Ehemann der Beckmann,
bzw. Anstiftung zu diesem Verbrechen, zum Tode
und dauernden Verlust der Ehrenrechte.

6oläene Morte.
Unsinn und Wut durchflammt ein Volk weit

eher als Lieb' und Freude. Goethe.
Der Schmerz ist die Geburt der höheren

Naturen. Tiedge. om-aiuh. „nsNDr'Gvthlagm.u.H.. uer -*<.

jtt erwähnen. Sowie die Unterhaltung dieses
Thema berührte, gelangte sie sofort an wunde
oder tote Punkte.

Im übrigen war Anne-Marie sehr mit
ihrem Bräutigam zufrieden. Er stimmte
stets ihren Entscheidungen widerspruchslos bei.
Sie gewöhnte sich daher sehr bald daran, ihn
überhaupt gar nicht mehr um seine Meinung
zu fragen.

Er versäumte keine Aufmerksamkeit mehr
'hr gegenüber. Sie konnte an seinem eleganten
Äußern ebensowenig wie an seinen zuvor¬
kommenden Manieren elwas aussetzen, und
was sie vielleicht doch hin und wieder an
Wärme in seinem Benehmen vermißte, das
machte seine Fügsamkeit, stets ihren Wünschen
beizustimmen, wieder gut.
. Die alten Stechows vergötterten ihre zu¬

künftige Schwiegertochter geradezu. Alle Be¬
kannten priesen Georgs namenloses Glück,
Anne-Marie zur Frau zu bekommen. Die
Weihrauchwolken, an die die junge Herrin
von Lehmin von klein auf gewöhnt war,
verdichteten sich immer mehr, sie trübten
>hr den klaren Blick, sonst hätte ihr die steife
Kälte ihres Verlobten schließlich doch auf-
lallen müssen.

Tie Hochzeit wurde in ganz engem Kreise
m Rcttershof gefeiert. Der Salon war in
finen blühenden Rosengarten verwandelt.
Der Geistliche segnete das junge Paar dort
vor einem schnell errichteten Altar ein. damit
der Kranke in seinem Rollstuhl an der Feier
keilnehmen konnte.

Des allen Slechows matte Augen glänzten
Heller, wenn er Anne-Marie aniah — jung,
blühend, gesund stand sie in ihrem weißen

Seidenkleide da. Stolz wie eine Krone trug
das hocherhobene blonde Haupt den münen
Mmienlranz.

Sein Sohn gefiel ihm weniger. Welch
finstere Falte lag auf dessen Stirn ! Er schlug
die Augen nicht einmal aur. Die Muskeln
seines Unterkiefers traten scharf hervor, so fest
biß er die Zähne übereinander.

Sein „Ja " klang dumpf und gepreßt, das
von Anne-Marie hell und laut bei der Frage
des Geistlichen.

An dem Frühstück nach der Trauung
konnte der kranke Hausherr nicht ieilnehmen.
Heiter und zufrieden, wie wenn eine schwere
Sorgenlast von ihm abgeiallen sei. ließ er sich
in sein stilles Zimmer zuiückfahrcn.

Das junge Paar wollte keine Hochzeitsreise
unternehmen. Der Zustand des alten Stechow
war zu bedenklich. Sie hätten jede Stunde
zurückgerufen werden können.

Anne-Marie war ganz damit zufrieden,
daß sie daheim blieben. Schöneres wie
Lehmin. wenn die Rosen blühten, gab es für
sie einfach nicht.

Ein offener zweisitziger Wagen mit einem
Schimmelviererzug davor holte das junge
Paar ab. Der helle Damast der Wagenpolster,
die neuen Livreen der Dienerschaft strahlten
in tadelloser Eleganz. Die Pferde rissen den
leichten, federnden Wagen im raschen Trabe
über die glatte Straße. Eine leichte Staub¬
wolke lag bereits über den silbergrauen Weiden
und den hohen Pappeln am Wege. An den
Grabenrändern blühten Vergißmeinnicht und
gelbe Dotterblumen.

Anne-Marie plauderte allerlei. Der große
weiße Federhut beschattete ihr rosiges Gesicht.

Ihr helles leichtes Kleid mehle der Wind über
Georgs Knie. Er zog mechanisch die grau-
seidene Staubdecke höher herauf. Sie machte
ihn lachend aut die Tannengirlanden und
Ehrenpsortcn aufmerksam, die sich vorn Ein¬
gang des Lehminer Dorfes bis zum Herren¬
haus ausspannien.

Die Dorjkinder warteten bereits ungedul¬
dig. Laat jubelnd warfen sie bunte Blumen¬
sträuße in den Wagen.

Um Schloß Lehmin rankten sich die weißen
Kletterrosen in vollster Blüte. Wie schön sah
das alte ehrwürdige Gebäude mit diesem
sommerlichen Festschmuck aus ! Bis an das
Dach hinauf kietierien die dornigen Ranken,
wuchs der wilde Wein, klammerte der Efeu
sich fest.

Das Fräulein Fraser, der Jnspekior. alle
Dienstboten standen vor der Treppe, ihren
neuen Herrn, ihre verehrte junge Herrin er¬
wartend, aus eine freundliche Anrede hoffend.

Eine Sekunde sah Georg nichts von all
den jreudig ehrerbietigen Gesichtern um sich
her. Ein Nebel verhüllte Schloß Lehmins
rosenumrankte Tür. Statt dessen sah er. wie
in einer Vision, eine enge, staubige Straße,
die eine schlanke Mädchengesialt mit müden
Schritten herrinterging. Die kleinen Füße
hafteten schwer am Boden, die Schuhe waren
verstaubt, das Gesicht sah blaß, vergrämt aus
mit den toüeslraurigen Augen unter den
fintier gefalteten, feingezeichneten Brauen.
Langsam ging sie weiter bis an das Ufer der
Isar. Sie beugte sich über das gelbliche
Wasser. Wie die Wogen rauschten und leise
ans User klatschten! Die Glocken von der
Frauenkirche läuteten. Und nicht wert

dieser größten, schönsten Kathedrale von
München sland die schauerliche Totenschauhalle,
da schaffte man die unbekannten Leichen hinein,
die in der Weltstadt hilflos zugrunde ge¬
gangen waren!"

„Mein Gott, was ist dir, Georg? Du
stehst ja entsetzlich blaß aus!" Anne-Marie legte
erschrocken ihreHand auf den Arm ihres Mannes.

Er strich sich über die seuchtkalie Stirn.
„Nichts— ein leichler Schwindel. Es ist merk¬
würdig schwül!" sagte er abgebrochen.

„Das finde ich nicht. Es ist ein himmlischer
Sommertag. Wir wollen aussteigen. Du
mußt den Leuten ein paar Worte sagen— sieerwarten das."

„Jawohl."
Georg drückte dem alten Fräulein Fraser

und dem Inspektor die Hand, richtete an die
Dienstboten einige freundliche Reden, die
freilich etwas erzwungen klangen. Aber das
schadete nichts—die Aufmerksamkeit aller war
doch mehr aus Anne-Marie gerichtet. Sämt-
Itche Dienstboten, alle Dorsleute sollten heute
auf der großen Tenne gemeinsam essen und
abends tanzen.

So ging der Empfang zu Georgs Erleichte-
rung rasch vorüber.

Die etwas blechern klingende Tanzmusik
klang bald bis in das Eßzimmer, in dem
Georg und Anne-Marie allein speisten. Fräu¬
lein Fraser fand es taktvoller, sich heute zurück-
zuzichen. Sie ahnte nicht, wie dankbar Georg
für ihre Anwesenheit gewesen wäre, denn in
Gegenwart einer dritten Person kann man
keine Liedesworte flüstern. Und die erwartete
man doch wohl von ihm!
ßw Jü (Vfortietuma iolat!



Lauvtameiaedlatt und nachweisbar und verbreite,u Zümukt« -raMöerg»nv Uurgegend. ^

wir kaufen kaufend

frische Butter.
Gefl Angebote unter Benennung des Preises
nimmt von Landwirten und Aufkäufern auch
für kleinere Klengen entgeg. d. Exped. ds. Bl.

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . Inerm«
26 Saunt. und 18 Nebenkarten aus Meyers Sonversattons-Lexikon. In Um.
schlag zusammengebestet. 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken. In Umschlag. 20

. . . t , 4 n -t * Gesammelt non Lugen Wolde . In
KriegSgedlchte 1914 . Umschlag . 75 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubeardeitete und ner-
mehrte Auslage. In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Aleyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 5 Tertbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustratianstafeln (davon 7 Farben-
drucktaseln), 82 Haupt - und 40 Nebenkarten , 85 selbständigen Textbeilagen

. und 80 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Mehrere gut erhaltene ,

Simmeröfen
und neue verzinnte

Blegtoiiidniflft &inett
billig abzugeben.

Herd. Landau, Lamberg,
Bahnhos straße.

Lieferung
ca. 400 Zentne? auserlesene

Winterkartoffel
Offerten mit Preisangabe und
Sorte unter F . B . B . 3431
an Rudolf Masse, Frankfurt
am Main.

Zehr wichtig!
Alte angesehene Viehversiche-
rungs -Gesellschaf, welche unt.
entgegenkommenden und ein¬
fachen Bedingungen bei billiger
Prämienberechnung Pferde und
Vieh, insbesondere aber träch¬
tige Stuten und die zu erwar¬
tenden Fohlen versichert, sucht
allerorts tücht. zuverlässige
Vertreter gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A. 15 an
Moriz Isaac & Co ., Annonc.-
Exp., Frankfurt a . M.

Für die Feldpost!

portemonai
mit Inhalt verloren , abzuge¬
ben in der Expedition.

_ 8chatxta *.rke

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfäröende Wafsercreme!
MrschmierL die Kleider! j
Kaufen Sie
| §md)taefäv6c«iKn,SB_ ; Bß||fCfelOffCt,
H e l -Wachslkderpuh ! - " ■■

Ztigrin . I
■in. . . ~ |

Sofortige  Lieferung, auch!
Schuhfett und Seiienpulver. !

Heerführerplakate.
Fabrikant :Carl Centner ,Göppingen.

Neu!
Frankfurter Würstchen mit Kraut
Goulafch mit Kartoffeln
Rebhuhn mit Weinkraut
gekochtes Kaiserfleisch
Leberwurst mit Rotwurst
Frühstückszunge
gekochte Schweinehaxeu
Rippchen mit Kraut
Kartoffelsalat mit Fleischwurst
Erbsen mit Dörrfleisch
Bohnen mit Speck.

Heul

Alles fix und fertig in
Büchsen gekocht.

Der Inhalt wird nur
heiß gemacht und das
Essen für unsere tap¬
feren Soldaten im Felde

ist fertig.

Ferner empfehle:

Brusfbonbons und Stern!er’s Zwieback
in Feldpostpaketen.

Stollwerck ’s Chokoladen
in allen Pakungen und Preislagen.

—  Größtes Lager am Platze . —

Zeuer- und Bantfchmied.
Schreiner und Wagner

werden noch eingestellt.
CllEnewMeG . KruolL,
Frankfurt a. M ., Galluswarte.

kiköre:
Cognac , Bum , Steinhäger Pfeiler-

münz u. s . w.
j Flaschenweine in allen. Preislagen.
I Empfiehlt:

/ Cafe Weyrich,
1 Camberg. <

_ __

!W Wer x,
W ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh
jVi bessere Milchausbeute , und bei Schweinen rapide X
ĵ j Zunahme des Körpergewichtes , gibt als Beigabe

D lepper 's Häkrkalk 11
— -=  mit Eiweis.

U » Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
fii  Nachbestellungen.
■ 588. tollen Ml.3.50. 121/2 A.11.7. 25 88. HU. 13 v
jj^j frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch Ĵ j

lflü.Tepper, Wiesbaden i
Kl Eltvillerstraße 12.
M Westdeutsches Laboratorium. vj
X _ _ _ _ JM

100 SlÜtf IHfltf1.50
" looo Bim  mau 12.50 . . . .

_ ^ Nur geg. Nachnahme. Ab Leipzig
U) 11 ? f 0 l Kuden, Wrohhanviung.
Suppen

Leipzig-Möckern.

Zchmiderm
empfiehlt sich im An¬

fertigen sämtlicher
Näharbeiten wie Wäsche

Kinderkleidern.
Knabenanzügen , Cos-

tümen , etc.

Ehr. Litzmger,
Erbach i. T .,

Potsdamerstraße 3.

IfMII
i B

Empfehle

yimbeer- u. Sitronensast
ebenso

LWU . UW . JMkl !.-Miikl « .M « liW.
Stets vorrätig in V, und </2 Pfund -Packungen.

*/i Paket 90 Pfg . SiSiräSüHüH ’ V* Paket 50 Pfg.
Heinrich Krcmcr.

gfir Landwirte.
Hiermit zur Nachricht daß ich vom 1. Oktober bis

1. November das Fruchtschroten und Haferquetschen wegen
der Apfelweinkelterei einstellen werde.

Johann Schmidt, Nassauer Sol.

Sitte

Kriegs-
Karten

k« tim «es it M fies
MW!

„DnoiD lresiegi Den Riesen(Bofiatr,
sowie

Gebetchen für Katholische
Krieger!

91. Erzeuge!« ml netteidlge Ms im kample.
Preis pro Stück 5 Pfennig.

Wilhelm Ammelung, Lamberg

tSLulne uiicl SInLiietiSr masimheft urd
billigst. I Hoschwanez, Miltenberg a. M. ia-

vom
östlichen, westlichen und Italien. Kriegsschauplatz

empfiehlt die Buchdruckerei

W. Hmmelung, Samberg.

Einmaditöpfe u. Ständer,
Rex -Bink .och -Apparate

= und Gonservengläser , =
Honig- Gelee- und Einmachgläser,

Dosen und KartoBS für in’s Feld j
empfiehlt ,

Scikob Kausch, Lamberg. i

lierjfujter iinD litrircuiiüc, \
LlUlllWirte, Kßrßer uaD(Türmer,

: : Teisililht, Lehrer nuD©cmnte, : : \
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,

oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse
Berlin SO . 16,

CöpenickerstraKe 71.
Textlich and illustrativ vornehm ausgestattetes Organ

Abounementspreis von der Post abgeholl nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
—— Verlangen Sie Probenummern!
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